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Abstract
Metazoic parasite composition of perch (Perca fluviatilis L.) and ruffe (Gymno-
cephalus cernua L.) in the lake Mondsee.
1. Monogenea and Digenea
Investigations on metazoic parasite burden of 179 perches and 202 ruffes were performed
in the lake Mondsee from September 2000 to March 2001. Dactylogyrus amphibothrium
occurred in ruffe, an undetermined species of the genus Gyrodactylus, was observed in
perch. Both of the host species showed infestations with Tylodelphis clavata and Post-
hodiplostomum brevicaudatum. The parasite composition was typical of each host
species.
Prevalence and mean intensity was determined according to host’s age class and month.
Frequency distributions of the most frequent parasite species of ruffe, Dactylogyrus
amphibothrium, was calculated and correlation between parasite burden and habitat pre-
ference was discussed. Overdispersion of Dactylogyrus amphibothrium occurred.

Einleitung
Viele Parasiten besitzen komplexe Lebenszyklen und sind abhängig vom Vorhandensein einer
Vielzahl von Zwischenwirten, welche dem Benthos oder dem Plankton angehören können.
Folglich haben trophische Interaktionen, also die gegenseitige Beeinflussung von Zwischen-
und Endwirt, starke Auswirkungen auf die Artenzusammensetzung der Parasiten. Daher gibt
die Parasitengemeinschaft in einem Wirt Auskunft über die Ernährungsstruktur (Marcogliese &
Cone, 1997). In stehenden Gewässern fungieren Benthal- und Planktontiere als Überträger von
Parasiten, in Fließgewässern dagegen kommt diese Rolle aufgrund der dort herrschenden Strö-
mungsbedingungen vorwiegend den Benthaltieren zu. 
Da Parasiten in lebenden Organismen vorkommen, ist es unerläßlich, das Mikrohabitat, den
Aufenthaltsort des Parasiten im bzw. am Wirt, vom Makrohabitat, dem Aufenthaltsort seines
Wirtes, zu unterscheiden (Zander, 1998). 
Die Artenzusammensetzung der Parasitenfauna resultiert also aus abiotischen Faktoren wie
der Biotopbeschaffenheit, klimatischen Einflüssen, der Jahreszeit, dem Nahrungsangebot sowie
biotischen Faktoren wie dem Alter, der Größe, dem physiologischen Zustand und der Nah-
rungswahl des Wirtes (Kennedy & Burrough, 1977).
Grundlegende Arbeiten, die sich mit dem Parasitenbefall, der Ernährungsbiologie und der Öko-
logie der Percidae beschäftigen, liegen von Bergmann (1988), Cannon (1972), Craig (1987,

Wissenschaft
Österreichs Fischerei Jahrgang 55/2002 Seite 88– 95

©Österr. Fischereiverband u. Bundesamt f. Wasserwirtschaft, download unter www.zobodat.at



89

1996) und Scholz (1999) vor. In Österreich beschäftigte sich Meisriemler (1974) mit der
Ernährungsbiologie des Kaulbarsches. Haunschmid (1992) untersuchte Perca fluviatilis auf
seinen Befall durch Acanthocephalus lucii bzw. sein Nahrungsspektrum im Mondsee. Rydlo
(1998) führt Kaulbarsch und Flußbarsch als Wirte von Acanthocephalus lucii im Mondsee an.
Über die planktische bzw. benthische Artenzusammensetzung im Mondsee liegen unter ande-
rem Arbeiten von Herzig (1985), Liepolt (1935) und Orellana (1982) vor. 
Die laut Literatur im Mondsee zu erwartende Parasitenfauna des Flußbarsches setzt sich zusam-
men aus Vertretern der Monogenea, Cestoda, Nematoda und Acanthocephala; jene des Kaul-
barsches aus Monogenea und Acanthocephala.
Die Entwicklung der ektoparasitischen Monogenea erfolgt direkt, ohne die Einbeziehung eines
Zwischenwirtes (Ergens, 1992). Die endoparasitischen Cestoda, Nematoda und Acanthoce-
phala entwickeln sich indirekt, d. h. mit Hilfe mindestens eines Zwischenwirtes.
Ziel dieser parasitologischen Studie war die Bestandsaufnahme und ein Vergleich der Ekto-
und Endoparasitenfauna zweier Percidae, Perca fluviatilis und Gymnnocephalus cernua, im
Mondsee. Der Einfluß der unterschiedlichen Nahrungs- und Habitatwahl sowie der verschie-
denen Aktivitätsmuster der Wirtsarten auf die Artenzusammensetzung und -diversität der Para-
siten sollte erfaßt werden. Weiters wurden monatliche Schwankungen der Größe und Verteilung
der Parasitenpopulation untersucht. 

Material und Methode
Während eines Zeitraumes von 7 Monaten (September 2000–März 2001) wurde das Unter-
suchungsmaterial in Form von 179 Flußbarschen und 202 Kaulbarschen (Tab. 1) aus dem
Mondsee gefischt. Von September bis November 2000 wurden die Fische mittels Reusen in
einer Tiefe von 0,75 m am Westufer (Scharfling) gefangen. Von Dezember bis März wurde mit
Kiemennetzen in einer Tiefe von 12 bis 30 Metern gefischt. 

Die Fische wurden in Aquarien überführt, deren Wassertemperatur jener des Mondsee ent-
sprach. Für die Untersuchungen wurden die Fische durch einen Genickschnitt getötet, ihre
Standardlänge gemessen und ihr Gesamtgewicht auf Zehntel Gramm ermittelt.
Die frisch toten Tiere wurden auf ihren Befall mit metazoischen Parasiten untersucht. Dazu
erfolgte eine Entnahme der linken Kiemenbögen. Diese wurden in Petrischalen mit Seewasser
aufbewahrt, um sie auf einen Befall mit Monogenea zu untersuchen (Ergens, 1992). Weiters
wurden beide Augen entnommen und auf ein Vorhandensein von Metacercarien geprüft. Die
Daten beider Augen wurden in der Auswertung kombiniert. Zur Altersbestimmung wurden die
linken Kiemendeckeln von Flußbarschen und Kaulbarschen entnommen (Le Cren, 1947).
Die Fixierung bzw. Färbung der Parasiten erfolgte bei Monogenea nach der Methode von
Ergens (1992), bei Digenea nach der Methode von Reichenow et al. (1969). 
Die Artbestimmung wurde anhand der gefärbten Präparate und nach dem Bestimmungs-
schlüssel von Bykovskaya-Pavlovskaya et al. (1964) durchgeführt. 

Tab. 1: Monatliche Daten der gefangenen Fische

Perca fluviatilis Gymnocephalus cernua
Datum Anzahl Standardlänge (cm) Anzahl Standardlänge (cm)

Intervall Durchschnitt Intervall Durchschnitt
September 00 50 5,7–12 9,54 50 8,2–14,4 10,79
Oktober 00 31 7,4–15,6 10,59 28 8,2–12,9 9,79
November 00 30 5,7–11,2 7,32 24 8,9–12,8 10,32
Dezember 00 7 7,3–19,7 11,77 10 9–15,1 10,93
Jänner 01 17 10,7–13,7 12,10 30 7,1–15,9 11,98
Februar 01 15 7,3–14,7 11,17 30 10,2–16,7 12,79
März 01 29 6,5–18,2 9,88 30 9,8–15,9 12,65

∑ 179 202
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Die Auswertung erfolgte anhand der parasitologischen Termini nach Bush et al. (1997):
Prävalenz Anteil der mit einer speziellen Parasitenart befallenen Wirts-

individuen an der untersuchten Wirtspopulation (Angabe er-
folgt in %).

Intensität Anzahl der Individuen einer speziellen Parasitenart in/auf
jedem befallenen Wirtstier.

Mittlere Intensität Durchschnittliche Anzahl der Parasiten einer speziellen Para-
sitenart pro befallenem Wirtstier.

Abundanz (= relative Dichte) Durchschnittliche Anzahl der Individuen einer speziellen Para-
sitenart pro untersuchtem Wirtstier.

Um monatliche signifikante Unterschiede der Abundanz festzustellen, wurde das Bootstrap-
Verfahren nach Efron & Tibshirani (1993) angewandt.
Die Art der Verteilung der Parasiten innerhalb der Wirtspopulation wurde durch das Verhält-
nis der Abundanz zur Varianz geschätzt:
wenn Abundanz/Varianz < 1, dann geklumpte Verteilung

Abundanz/Varianz = 1, dann zufällige Verteilung
Abundanz/Varianz > 1, dann gleichmäßige Verteilung.

Mittels Chi2-Tests wurde die Art der Verteilung bestimmt. Bei Hinweis auf eine geklumpte Ver-
teilungsform wurde das Modell der Negativen Binomialverteilung an die Daten angepaßt und
deren Güte bestimmt. Der Dispersionsindex k wurde nur bei D. amphibothrium am Kaulbarsch
berechnet (Elliot, 1983). Die Häufigkeitsverteilung von D. amphibothrium am Kaulbarsch
wurde graphisch dargestellt.
Im Untersuchungszeitraum konnten Flußbarsche im Alter von 0+ bis 5+ und Kaulbarsche im
Alter von 0+ bis 4+ gefangen werden. Um für eine statistische Auswertung mehr Daten zur
Verfügung zu haben, wurden die Altersklassen 4+ und 5+ des Flußbarsches zur gemeinsamen
Altersklasse 4+ und die vier- und fünfsömmrigen Kaulbarsche (3+ und 4+) zur gemeinsamen
Altersklasse 3+ zusammengefaßt.
Aufgrund des geringen Probenumfanges im Dezember wurden die Daten der im Dezember
gefangenen Fische mit jenen der im Jänner gefangenen kombiniert.

Ergebnisse
Flußbarsch und Kaulbarsch wiesen jeweils 3 Parasitenarten auf, die den Monogenea und Dige-
nea zuzuordnen sind (Tab. 2). Zwei Arten parasitierten beide Wirtsspezies.
Weiters beinhaltet die Tabelle 2 den Lebenszyklus der jeweiligen Parasitenart, der sich in erster
Linie auf die beiden Wirtsarten Flußbarsch und Kaulbarsch konzentriert.
Von Gyrodactylus sp. wurden am Flußbarsch im Untersuchungszeitraum nur drei Individuen
gefunden.

Tab. 2: Liste der Parasitenarten der Wirtsspezies, deren Lokalisation und Lebenszyklen
(Zwischenwirte, Endwirt)

Parasit Wirtsart Lokalisation Lebenszyklus
1. ZW 2. ZW EW

Trematoda
Monogenea
Gyrodactylus sp. P. fluviatilis Kiemen – – P. fluviatilis
Dactylogyrus G. cernua Kiemen – – G. cernua
amphibothrium
Digenea
Tylodelphis clavata P. fluviatilis / Kammerwasser Radix peregra; v. a. Cyprinidae und Podiceps

G. cernua R. ovata Percidae cristatus
Posthodiplostomum P. fluviatilis / Kammerwasser Planorbis Einige Cyprinidae, Spezies der
brevicaudatum G. cernua planorbis Esox lucius, Perca flu- Familie

viatilis und Lota lota Ardeide
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Parasitierung der Altersklassen
Alle Altersklassen von G. cernua wiesen
einen Befall mit D. amphibothrium auf
(Abb. 1).
T. clavata wurde nur bei Flußbarschen < 3+
gefunden (Abb. 2a). Die einsömmrige Alter-
sklasse (0+) war mehr als sechsmal so stark
befallen als die zweisömmrige und dreimal
so stark befallen als die dreisömmrige (2+)
(Abb. 2a). Die mittlere Intensität war bei den
0+-Fischen mit 16 Parasiten am höchsten
und nahm bis zur Altersklasse 2+ auf 12 ab.
Alle 4 untersuchten Altersklassen des Kaulbarsches waren mit T. clavata befallen, am stärk-
sten die einsömmrige (= 0+) Altersklasse (Abb. 2b). Die mittlere Intensität war in der Alters-
klasse 0+ ähnlich jener der 3+, in der Altersklasse 1+ ähnlich jener der 2+.
Ausschließlich Flußbarsche < 3+ wiesen einen Befall mit P. brevicaudatum auf (Abb. 3a). In
der Altersklasse 2+ waren viermal mehr Fische befallen als in der Altersklasse 0+. Die mitt-
lere Intensität war in den Altersklassen 0+ und 2+ ähnlich. 
P. brevicaudatum konnte nur im Kammerwasser von Kaulbarschen > 0+ gefunden werden.
Einsömmrige Fische zeigten keinen Befall (Abb. 3b). Die mittlere Intensität nahm bei den be-
fallenen Altersklassen von den einsömmrigen Fischen zu den dreisömmrigen auf die Hälfte ab.

Abb. 2a, b: Prävalenz und mittlere Intensität von T. clavata in den Altersklassen des Flußbarsches (a) und
Kaulbarsches (b)

Abb. 3a, b: Prävalenz und mittlere Intensität von P. brevicaudatum in den Altersklassen des Flußbarsches
(a) und Kaulbarsches (b)

Parasitierung im Untersuchungszeitraum
Aufgrund der geringen Anzahl (3 Stück) von Gyrodactylus sp. am Flußbarsch wurde auf eine
monatliche Berechnung des Befalles verzichtet.

Abb. 1: Prävalenz und mittlere Intensität von D. am-
phibothrium in den Altersklassen des Kaulbarsches

©Österr. Fischereiverband u. Bundesamt f. Wasserwirtschaft, download unter www.zobodat.at



92

Mit Ausnahme des Oktobers liegen hohe
Prävalenzen von D. amphibothrium am Kaul-
barsch vor (Abb. 4). Die mittleren Intensitä-
ten nahmen bis November ab und erreichten
ihren Höchstwert im Jänner.
Im Oktober wurde die kleinste Abundanz von
D. amphibothrium festgestellt, welche signi-
fikant unterschiedlich zu allen anderen Mona-
ten war (Abb. 5). Die Monate Jänner, Februar
und März unterschieden sich nicht signifikant
in den Abundanzen.
Im Untersuchungszeitraum konnte von Sep-
tember auf das Folgemonat eine Abnahme der
Abundanz von D. amphibothrium beobachtet
werden. Von Oktober bis Jänner erfogte eine
Zunahme, von Jänner bis März blieb die
Abundanz annähernd unverändert.
Die saisonalen Veränderungen der Befallsstärke von T. clavata und P. brevicaudatum sowohl
im Flußbarsch als auch im Kaulbarsch sind in der Tabelle 3 ersichtlich.

Abb. 4: Prävalenz und mittlere Intensität von D. am-
phibothrium am Kaulbarsch im Untersuchungs-
zeitraum

Abb. 5: Abundanz
(± 95%-Konfiden-
zintervalle) von
D. amphibothrium
am Kaulbarsch
im Untersu-
chungszeitraum

Tab. 3: Prävalenz und mittlere Intensität von T. clavata und P. brevicaudatum im Fluß-
barsch bzw. Kaulbarsch

Parasitenart Wirtsfisch Sept. Okt. Nov. Dez.+ Feb. März
Jän.

Prävalenz in % T. clavata P. fluviatilis 24 9,7 3,2 5,9 0 3,5
Mittlere Intensität T. clavata P. fluviatilis 5,7 1,7 0,1 4 0 3
Prävalenz in % T. clavata G. cernua 10 0 8,3 6,7 10 10
Mittlere Intensität T. clavata G. cernua 0,2 0 3,5 10 5,3 2,3
Prävalenz in % P. brevicaudatum P. fluviatilis 4 0 6,5 17,7 0 6,9
Mittlere Intensität P. brevicaudatum P. fluviatilis 2,5 0 3 1,3 0 2
Prävalenz in % P. brevicaudatum G. cernua 6 3,6 0 10 6,7 20
Mittlere Intensität P. brevicaudatum G. cernua 1,7 0,96 0 4,3 2 1,3
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Häufigkeitsverteilungen
In den Monaten Oktober und November war D. amphibothrium zufällig am Kaulbarsch ver-
teilt, in den anderen Monaten geklumpt. Die stärkste Befallsrate mit 11 Individuen trat im
Februar auf (Abb. 6).

Diskussion
Die monatlichen Anteile der Altersklassen sowohl beim Flußbarsch als auch beim Kaulbarsch
unterschieden sich nur wenig. Monatliche Schwankungen der Parasitenabundanz sind daher
nicht durch die Altersklassenverteilung der Wirtstiere hervorgerufen.
Gyrodactylus sp. wurde nur auf 0+-Fischen gefunden. Die geringe Anzahl der gefundenen
Parasiten über den Untersuchungszeitraum (n = 3) erlaubt jedoch keinerlei Rückschlüsse. 
Alle Altersklassen des Kaulbarsches zeigten einen Befall mit D. amphibothrium. Einsömm-
rige Kaulbarsche dürften aufgrund der geringsten absoluten Kiemenoberfläche auch die klein-
ste mittlere Intensität aufweisen. Schäperclaus (1990) gibt nämlich beim Karpfen für unter-
schiedliche Gesamtlängen verschiedene Letalintensitäten an.
Dieser Parasit ist sehr wirtspezifisch und ausschließlich auf den Kiemen von G. cernua zu fin-
den (Bauer, 1987). Nachdem der Kaulbarsch im Mondsee als eingeschleppte Art angesehen
werden kann, muß diese Parasitenart ebenfalls mittransferiert worden sein.
Dieser Parasit tritt in zwei Generationen pro Jahr auf (Kashkovskii, 1982), welche sich in der
Eiproduktion unterscheiden. Die Frühsommergeneration stirbt im August/September, die Spät-
sommergeneration im folgenden Mai/Juni. Die starke Abnahme der Abundanz von September
auf Oktober im Mondsee dürfte durch das Sterben der Frühsommergeneration verursacht sein. 
Ausschließlich im Februar konnte eine negative Binomialverteilung an die erhobenen Daten
von D. amphibothrium am Kaulbarsch angepaßt werden. Der Dispersionsindex k lag in die-
sem Monat > 1. Nach Crofton (1971) existiert bei einem k > 1 ein regulatorischer Effekt der
Parasiten auf die Wirtspopulation.
Sowohl P. fluviatilis als auch G. cernua zeigten einen Befall durch Digenea; T. clavata und
P. brevicaudatum konnten aus dem Kammerwasser beider Wirtsspezies isoliert werden.

Abb. 6: Häufigkeitsverteilung von D. amphibothrium am Kaulbarsch im Untersuchungszeitraum
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Der Vergleich der Parasitierung der Altersklassen durch T. clavata und P. brevicaudatum zeigte
Unterschiede, die auf die unterschiedliche Habitatwahl der Fische zurückgeführt werden
können. Bergmann (1988) beschreibt eine unterschiedliche vertikale Verteilung der beiden Per-
cidae, bedingt durch ein unterschiedliches Aktivitätsmuster und unterschiedliche Nahrungs-
präferenzen.
Das bevorzugte Habitat von P. fluviatilis bis zu einer Altersklasse von 3+ dürfte in ufernahen
Bereichen liegen. Fische > 3+ zeigen anhand des Parasitierungsgrades der Altersklassen einen
Wechsel der Habitatpräferenz und wandern von den ufernahen Bereichen ab in tieferes Was-
ser bzw. ins Freiwasser, wo die Dichte der Zwischenwirte geringer sein dürfte. Rask (1986)
beschreibt Unterschiede in der Habitatwahl der einzelnen Altersklasse von P. fluviatilis.
Während sich kleine Flußbarsche bevorzugt in einer Zone dichter Vegetation des oberen Lito-
rals aufhalten, findet man größere bzw. ältere Fische vermehrt außerhalb der Zone makro-
phytischer Vegetation.
Das bevorzugte Habitat von Kaulbarschen der Altersklasse 0+ dürfte unterhalb der Verbrei-
tungsgrenze von P. planorbis, dem ersten Zwischenwirt von P. brevicaudatum, liegen. Diese
Verbreitungsgrenze liegt bei ca. 6 m Tiefe (Bellmann, 1988). Dahingegen weisen alle Alters-
klassen einen Befall mit T. clavata auf, was auf die größere Verbreitungstiefe von Radix ovata
bzw. R. peregra zurückzuführen ist.
Ältere Individuen von G. cernua verändern ihre Habitatwahl zugunsten der ufernahen, seich-
teren Bereiche. Kangur & Kangur (1996) beschreiben eine nahrungskorrelierte Verbreitung
der Individuen der unterschiedlichen Altersklassen. 0+-Fische nehmen vermehrt Zooplankton
auf und halten sich deswegen vor allem in uferfernen Bereichen auf. Ältere Kaulbarsche ver-
ändern ihre Nahrungswahl zugunsten Benthaltieren, die sie vor allem in ufernahen Bereichen
aufnehmen. 
Die Prävalenzen und mittleren Intensitäten von T. clavata und P. brevicaudatum im Kaulbarsch
und im Flußbarsch während des Untersuchungszeitraumes zeigten keine mit der Literatur ver-
gleichbare Saisonalität. Um diese festzustellen, ist eine Untersuchung über einen längeren Zeit-
raum und einer größeren Anzahl von Fischen unerläßlich.
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Gefahr erkannt – Gefahr gebannt könnte der
Slogan lauten, wenn es um das Erkennen der
verschiedenen Krebsarten geht. Denn eine
der Hauptursachen für die Gefährdung hei-
mischer Krebsarten ist nach wie vor die
Krebspest. Die Möglichkeiten der Übertra-
gung sind vielfältig. Überträger sind auslän-
dische (amerikanische) Krebsarten. Der Er-
reger, der Schlauchpilz Aphanomyces astaci,
befällt bei unseren heimischen Krebsarten

das Nervensystem und ist in weiterer Folge
tödlich.
Auch die nordamerikanischen Arten werden
von dem Erreger befallen, können ihn aber im
Panzer abkapseln und bei der Häutung ab-
streifen. Sie überleben die Infektion im Nor-
malfall unbeschadet. Dennoch sind sie po-
tentielle Überträger der Krankheit. Die sog.
Zoosporen können in feuchter Umgebung
durchaus 14 Tage überleben. Selbst kurzes

Flußkrebse erkennen
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